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Wie man nicht ein noch aus weiß. 


Die Zeitungen berichten, daß die Kommiſſton die der 
Miniſter des Innern zuſammengeſetzt hat, damit ſie die 
Abänderungen der Verfaſſung berathe, zu keinem einigen⸗ 
den Reſultat gelangt ſei und nur mehrere von einander 
15 abweichende Vorſchläge an das Tageslicht gebracht 
abe. 


e Ba iſt intereſſant und charakteriſtiſch für 
Man bedenke, daß dieſe Kommiſſton aus der Wahl 
des Miniſters hervorging, daß ſte, wie ſich das von ſelbſt 
verſteht, ſchon mit Rückſtcht auf die ſogenannte wünſchens⸗ 
werthe Abänderung der Verfaſſung einberufen iſt, daß ſte 
aus Mitgliedern beſteht, die wenn auch nicht alle gleichen 
Geiſtes, doch gleichen Strebens ſind. Man bedenke weiter, 
daß ſie nicht öffentlich berathen haben und nicht beirrt ſind 
von dem ſogenannten Geſchrei der öffentlichen Stimme. 
Daß es ferner nicht eine Verſammlung von Hunderten, 
ſondern nur von wenigen Menſchen ift, und endlich daß 
ſie alle die Stadien des Verfaſfungslebens gar eifrig als 
thätige Genoſſen unſerer Zeit mit durchlebt haben. 
Und bei all dem einigen ſie ſich nicht über die Frage, 
ſere Verfaſſung abändern fol! : 
ie, fragen wir, ſoll unſereins herausklügeln können, 
„ ſoll unf 0 
was man mit der Verfaſſung anfängt? 
Kann ed uns Wunder nehmen, wenn eine große Ver⸗ 
die nicht von Ei 1287 Iron ählt 
ſammlung, nich n Einem und Demſelben gewählt, 
die nicht durch einen Miniſter, ſondern durch eine ziemlich 
große Zahl ganz gewöhnlicher Menſchenkinde berufen iſt 
die nicht gleichen Geiſtes und noch wenn en — ien St 
bene il die ferner Öffentlich Berwehung en ae) auf 
welche die Tendenzen, Prinzipien, Tprorkeen Vor⸗ 
urtheile und Nachurtheile ſtch Einfluß verschaffe, 90 iel. 
hundert Köpfe und ebenſoviel Sinne hat, und 5 hi Mit⸗ 
. 5 ; 5 5 eren Mit⸗ 
glieder nachgrade in all den Künſteleien des Verfaſſungs⸗ 
weſens endlich ein Haar gefunden haben kann man ſic 
wundern, wenn auch ſolche Verſammlungen, wenn auch 
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Kammern nicht wiſſen, wie man die Verfaſſung noch weiter 
revidiren ſoll? N 

Es ift uns daher vollkommen erklärlich, daß es nur 
zwei große Parteien im Lande geben kann. Die Eine 
ſagt: Laßt die Verfaſſung wie ſte iſt und beſeitigt ſte; 
die andere ſagt: Laßt die Verfaſſung wie ſte iſt und 
haltet ſte! — 

Nur eine ſehr kleine, verhältnißmäßig die ſchwächſte 
aller Parteien iſt vorhanden, die da jagt: ändert ſte! 

Dieſe Partei betrachtet die Verfaſſung wie einen ſechſten 
Finger. Es ſchmerzt wenn man ihn abſchneidet und genirt 
wenn man ihn läßt. Und weil dem ſo iſt, ſoll die Ver⸗ 
faſſung geändert werden. 

Aber wenn man ein Ding ändern ſoll, muß man 
vor allem wiſſen, zu welchem Zweck man es ändern ſoll? 
und das grade iſt es, was auch dieſe Leute in Wer 
legenheit ſetzt, wenn man ihnen mit der Frage auf den 
Leib ruͤckt. 

In einem Lande nemlich wo eine Verfaſſung eriftitt, 
ſind zwei Dinge möglich. Entweder die Verfaſſung iſt 
eine Garantie der Volksrechte, oder eine Garantie der 
Regierungsrechte. Entweder das Volk konſtituirt die Ver⸗ 
faſſung, weil es der Regierung nicht traut, oder die Re⸗ 
gierung oktrohyirt eine Verfaſſung, weil ſte dem Volk 
nicht traut. In dem einen oder dem andern Fall 
weiß man ſo ziemlich wie eine Verfaſſung ausſehen muß. 

Die konſtituirten vom Volke ausgegangenen Verfaſſun⸗ 
gen ſind in den letzten Jahren ziemlich reichlich an das 
Tageslicht getreten. Jedes deutſche Vaterländchen hat ſeine 
konſtituirende Verſammlung gehabt und die Frage weitläufig 
behandelt, wie ſolch eine volksthümliche Verfaſſung ausſehen 
muß. Aber auch an oklroyirten Verfaſſungen hat es nicht 
gefehlt. Wir haben die Muſterkarte aus ganz Deutſchland 
vor uns, die ziemlich reich an Auswahl iſt, und um alle 
Konkurrenz abzuſchneiden, hat unſer Freund Haſſenpflug 
eine Muſterverfaſſung oktroyirt, ſo daß man eigentlich nur 
fortan einen Abklatſch von dieſer brauchte, um allen Re⸗ 
viſtionen aus dem Wege zu gehen. 

Alſo, wie geſagt, man weiß ſo ziemlich wie eine kon⸗ 


ſtituirte Verfaſſung ausſehen und noch beſſer wie eine ok⸗ 
trohirte Verfaſſung beſchaffen fein muß. Was aber bei uns 
hemmend in den Weg tritt, das iſt ein eigenthümlicher 
Umſtand. 

Wenn wir uns nemlich fragen, was iſt denn unfere 
Verfaſſung? wie iſt fie denn entſtanden? fo gerathen wir 
in einige Verlegenheit. Sie iſt — das läßt ſich aus der 
Geſchichte einmal nicht wegdisputiren — eine Art Miſch⸗ 
lingskind. a 


Schon nach dem März ſollte dies Kind ein Kind der 


Vereinbarung ſein, einer Vereinbarung, die eine gute Ehe 
zwiſchen der Nationalverſammlung und dem Gouvernement 
vorausſetzte, und aus der ein Kind zu Tage gebracht wer⸗ 
den ſollte, das man gewöhnlich ein legitimes oder ehrliches 
Kind zu nennen pflegt. Allein die Ehe war nicht gut, was 
alle Welt ſchnell genug merkte, und — ſonderbares Schick⸗ 
ſal — gerade in dem Moment, wo die Mutter National⸗ 
verſammlung mit ihrem Kinde Verfaſſung kreiſend auf 
dem Hebammenſtuhl ſaß, grade da mußte die Ehe getrennt 
werden, und das Gouvernement brachte ſtatt der National⸗ 
verſammlung das Kind zur Welt. Es oktroyirte ſo zu 
ſagen die konſtituirte Verfaſſung und ſtempelte das Kind, 
das das Gepräge der konſtituirenden Mutter trug, mit dem 
Stempel des oktroyirenden Vaters. 

Wenn es aber in einer guten Ehe ein wahres Glück 
für ein Kind iſt, wenn es die Züge der Mutter und des 
Vaters in ſich vereinigt, und ſo von beiden um beider willen 
geliebt wird, ſo iſt es ein Unglück für ein Kind aus ge⸗ 
ſchiedener Ehe, wenn es zum Vater kommt und der Mutter 
ähnlich ſteht, und zur Mutter läuft und fle des Vaters 
Züge in ihm erkennt. 13 5 

Der Verfaſſung, dieſem armen Kinde geſchiedener El⸗ 
tern, ging es eben ſo. — Was Wunder, daß man ihm 
ſchon in den erſten Wochen in die Ohren ſchrie: Du mußt 
revidirt werden! 

Heutigen Tages denkt gewiß Jeder mit Staunen an 
die Zeit, wo die Wahlen zu den Revidirungskammern ſtatt⸗ 
gefunden haben. Welch ein reges allgemeines Intereſſe 
zeigte ſich da und wie todt iſt es dagegen jetzt an den Wahl⸗ 
tagen. Aber es hatte auch ſeine Richtigkeit. Die oktroyirte 
Verfaſſung ſollte revidirt werden und dafür intereſſirten ſich 
Alle. Die Freunde des Vaters wollten das Gepräge der 
Mutter verwiſchen; die Freunde der Mutter wollten den 
Stempel des Vaters vernichten. Daher dieſe lebendige 
Theilnahme durch das ganze Volk. 

Allein über dem Kinde ſchwebte einmal ein Unglücks⸗ 
ſtern, und in einem Streit über den Herrn Gevatter die⸗ 
ſes Kindes, den Belagerungszuſtand, den der Vater nicht 
laſſen und die Mutter nicht haben mochte, fand eine neue 
Auflöſung ſtatt, und ſeit der Zeit, ſeit dem 27. April 1849, 
dem Tags der Auflöſung der zweiten Kammer, ſteht die 
Verfaſſung — es läßt ſich nicht leugnen — ein armes 
Kind da, deſſen ſich weder Vater noch Mutter annimmt. 

Zwar wurde ſpäter die Verfaſſung von gutmüthigen 
Vettern revidirt. Aber, ſo viel aus ihr ausgemärzt wurde, 
ſo iſt ſie dennoch ein unverkennbares Miſchlingskind. Sie 
iſt als konſtituirt zu viel mit Oktrohirungen geſegnet, ſie iſt 
als oktrohirt zu viel mit konſtituirenden Elementen verſehen. 
— Sie iſt, wie man ſo ſagt, im Zuſchnitt verdorben, und 
darum eben wollen alle die Altflicker nicht paſſen, die an 
ihr die Kunſtſlücke probiren, und es nimmt uns nicht Wun⸗ 
der, daß nicht nur die gewöhnlichen Schreier nach Abän⸗ 


derung der Verfaſſung, ſondern daß auch Stahl und Keller 
und Scherer und Brüggemann und dergleichen hiermit nicht 
recht ein noch aus wiſſen! 

— nen 
Berlin, den 26. Oktober. 


+ Die geſtrige Nummer (251) der „Urwähler⸗Zeitung“ iſt po⸗ 
lizeilich mit Beſchlag belegt worden. Der Leitartikel. über⸗ 


ſchrieben: „Wer an der Reaktion Schuld hat“, knüpfte an eine von 


der „Spenerſchen Zeitung“ gemachte Behauptung, daß die 
Demokratie an der Reaktion Schuld habe, an und ſuchte nach⸗ 
zuweiſen, daß die Schuld einzig und allein der Geſinnungsloſigkeit 
der Spenerſchen und Konſorten beizumeſſen ſei. — Unter Berlin 
konſtatirten wir die Theilnahmloſigkeit, welche ſich bei den gestrigen 
Wahlen kund gegeben, und machten Mittheilung von einer neuen 
vaterländiſchen Auktion, die in dem zum geografifchen Ber 
griff „Deutſchland“ gehörigen Rendsburg am Sonnabend ſtatt⸗ 
gefunden hat; es wurden nemlich Steine aus dem niedergeriſſenen 
Kronenwerk öffentlich meiſtbietend verſteigert“ In Hamburg ver⸗ 
anſtaltet Dr. Gallois, ein Advokat, Vorleſungen zum Beſten des 
europäiſchen Gelehrten Nees von Eſenbeck, der Tauſende beſitzt 
— von Schülern, die ſich aus ſeinem Wiſſen bereichert und aus 
feinem Geiſte Nahrung gezogen haben. — Unter Bremen theilten 
wir eine Erklärung von Johannes Röſing mit, betreffend ſei⸗ 
nen Prszeß und die darauf erfolgte Verurtheilung. Aus Frank⸗ 
reich wurde gemeldet, daß Louis Napoleon den Titel annehmen 
werde: „Napoleon III., von Gottes Gnaden, Kaiſer der Franzoſen, 
König von Algerien und Beſchützer der heiligen Orte“. — Ju 
derſelben Nummer empfahlen wir mehrere Jugendſchriften von F. 
Schmidt und den Steffens'ſchen Volkskalender. 

— Am Sonntag fand in der Paulskirche in Frankfurt wieder 
der erſte Gottesdienſt ſtatt. 

— Der Artikel 12 der Verfaſſung, welcher die Ausübung der 
ſtaats bürgerlichen Rechte von dem religiöſen Glaubensbekenntniß 
unabhängig erklärt, ſoll, wie ſchon mitgetheilt, ebenfalls von der 
beabſichtigten Reviſton betroffen werden. Es würde ſich hierbei, 
wie es heißt, insbeſondere um die Stellung der Juden han⸗ 
deln, deren ſeit 1848 erworbene Berechtigungen zum Theil in 
Frage geſtellt werden ſollen. Die vom Miniſter des Innern be⸗ 
rufene Kommiſſion hat ſich aber dem Vernehmen nach auch über 
dieſen Punkt nicht verſtändigen können, ohne daß die Abänderung 
des betreffenden Artikels aufgegeben wäre; vielmehr it dieſelbe dem 
Ermeſſen des Miniſters des Innern, und falls ſich dieſer dafür 
ausſpricht, der Beſchlußfaſſung des Staatsminiſteriums vorbehalten. 

— Der König wird ſich zu der am 3. Novbr. ſtattfindenden 
Taufe eines meklenb. Prinzen nach Schwerin begeben. 

— Wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus denz werden be⸗ 
reits zwiſchen Preußen und Oeſtreich Unterhandlungen in der Zoll⸗ 


und Handelsfrage gepflogen. 


— Eine Bekanntmachung. In PR „Weſer⸗ Ztg.“ zeigt 
der Major Jungmann Folgende an denjenigen Mannſchaf⸗ 
ten der ehemaligen ſchleswig velfteiniigen fünften Feſtungsbalterie, 
welche am 5. April 1849 1 0 " ) 
tragen haben, die Fregatte 6 efion für Schleswig⸗Holſtein und 
damit für Deutſchland zu erobern, geht hierdurch die Mittheilung 
zu, daß die Schritte, welche ich meinem Verſprechen gemäß gethan 
habe, die Auszahlung der Priſengelder bei der Bundesbehörde zu 
Frankfurt a. M. veranlaßt zu ſehen, ohne Erfolg geblieben 
tüv. 

— Zenſur. Manöver. Da am 20. Okt. Morgens in 

aſſel die Artillerie ein Mansver ausführte, wobei man eine 
Mine ſpringen ließ, und welchem der Kurfürſt und ſämmiliche 
Stabsoffiziere beiwohnten, ſo wurden die Zeitungen von der Poſt 
nicht ausgegeben, da der Oberbefehlshaber, General⸗Major Schir⸗ 
mier, dieſelben vor dem Manöver nicht zenſirt hatte. 

in; Anfangs November wird der diesjährige Kongreß des 
deutſch⸗öſtreichiſchen Telegrafenvereins hier ftattfinden. 

— Der General Lamorfjeiere, welcher auf feiner Reiſe 
durch Deutſchland auch die deuiſchen Schlachtfelder beſichtigte, be⸗ 


Hafen von Eckernförde dazu beige⸗ 


ſuchte am 24, das Schlachtfeld von Leipzig. 4 

— Im königl. Muſeum find jetzt die aus der berühmten Ga⸗ 
lerie des verſtorbenen Marſchall Soult bei deren Verſteigerung in 
Paris kürzlich angekauften fünf ſpaniſchen Bilder ausgeſtellt. Die⸗ 
ſelben find von Roelas, Zurboni, Ribera, Caro und Tobar. 

— Das heute hier eingetroffene, in Leipzig erſcheinend, „Bör⸗ 
ſenblatt für den deuſchen Buchhandel“ Lon Montag, den 25. Of- 
tober, enthält eine Bekanntmachung, Datirt von Berlin, den 20. 
Oktober 1852 und unterzeichnet „Der Miniſter der geiftlichen, un⸗ 
terrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten von Ladenberg.“ 

— Eine Rundverfaͤgung des Miniſters des Innern lautet: 
„Die Erfahrung hat gezeigt, daß die hin und wieder flattfindenden 
Geſangsfeſte in der Weiſe, wie le gegenwärtig abgehalten zu wer⸗ 
den pflegen, wenn ſie auf kirchliche Feſttage und auf Sonntage 
fallen, nicht dazu dienen, die Bu dieſer Tage zu erhöhen, ſondern 
daß dieſelben in dieſe Feier vielmehr ein feemdartiges und ſtören⸗ 
des Element hineintragen. Die königliche Regierung veranlaſſe ich 
daher, dafür Sorge zu te ee Abhaltung von dergleichen 
Geſangsfeſten nur unter ſolchen Deſchränkungen geftattet werde, 
daß die firgtiche el und Sonntagsfeier dadurch keine Beein⸗ 
trächtigung erleidet. 7 5 . 

cg Vom Sonntag 5 Montag iſt ein Cholerafall vorge⸗ 
kommen. Bis 1 1126 15 ben waren im Ganzen 195 Fälle ge⸗ 
meldet, von en mit dem Tode, 54 mit Geneſung endeten; 
15 Perſonen blieben in Behandlung. 


— Berläfftgen Mittheilungen nach ſollen vom 15. November 


d. J. ab drei durchgehende Eiſenbahnzüge zwiſchen hier und Köln 
und umgekehrt befördert werden, und find dieſe Züge folgenderma⸗ 
ßen feſtgeſtellt. Von Berlin geht Morgens 7 Uhr ein Courier⸗ 
zug, 10 Uhr Abends ein Schnellzug, 12 Uhr Mittags ein Perſonen⸗ 
zug ab, die nach dieſer Reihefolge 10 Uhr Abends, 4 Uhr Nach⸗ 
mittags und I uhr Morgens in Köln eintreffen. Umgekehrt 
gehen jene Züge von Köln 615 Uhr Morgens, 8 Uhr Abends und 
11 uhr Morgens ab und treffen 9 uhr 20 Min. Abends, 1 Uhr 
10 Min. und 9% Uhr Morgens hier in Berlin ein. 

—8 Wie uns mitgetheilt wird, ſind für die wenigen Porzel⸗ 
landreher welche in die Schumann'ſche Fabrik wieder eingetreten 
ſind, diejenigen Beſtimmungen, die den Austritt verurſacht hatten, 
zurückgenommen worden. Denſelben ſollen zugleich vortheil⸗ 
haftere Bedingungen wie früher zugeſichert fein, 

+ Die Mitglieder des hieſigen Vereins ſelbſtſtändiger 
Handwerker vereinigten ſich geſtern Abend im Geſellſchaftshauſe 
zu einem vom Vorſtande veranftalteten Konzert, welches — unter 
Leitung des Hrn. Eichelberg — aus überaus anziehenden Piecen 
zuſammengeſetzt war, die meiſt von Handwerkern und Vereins⸗ 


itgliedern ausgeführt wurden. Dem Konzerte folgte ein Ball, 
eier erſt am frühen Morgen unter allgemeinem Frohſinn 
endete. 


. neke⸗Kalender“ iſt in Oeſtreich verboten worden. 
en 5 306 fee Redakteur des Halleſchen „Volksblaſtes 
für Stadt und Land“ bekannte Paſtor Friedrich v. Tippelskirch 
zu Giebichenſtein bei Halle iſt als Nachfolger 1 Preſeſſor 
92 eh olege nach Breslau verſetzten Predigers teinmeter hierher 
 Wworben und wird in Kurzem hier einire 15 3 
van N Val a an un Bun, ni 
„ 10 Mai 1840 erſt in Dresden und auf Festen 
ſchwerer Haft gehalt de ane ER 15 
transportirt worden if, war vor Kurzem nach denn Off 17 
gemeiner Soldat dient. e früher Gardeartillerie- Ofſtzter, als 
x Uns liegt das erſte H= "nel & it we⸗ 
ſentlichen Wecbeſſerungel dir 1 Er in dieſem heit 
ten Volkskalenders von Frau un wer. Unter 
Mitwirkung der beliebteſten Welkeſchrifſtelle naten mit Stable 
ſtichen von Neureuther und Rothbart versehen W mt dent 7. 
Hefte ein ſehr ſchöner Wandkalender für 1853 in, wf wicht ber⸗ 
ſelbe ein recht unterhaltendes Familienbuch zu werden 85 Preis 
das 3—4 Bogen enthaltende Heft ko tet 6 Sgr.) die 9ı f 
0 Ir.) die Anſchaffung 
auch Aermeren geſtattet. Bee: 
Ein Beneſiza hend im Friebrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 


Theater iſt, wie dies beim Publikum bereits zur Tradition gewor⸗ 
den, ein genußreicher Abend; namentlich gilt dies von den Bene⸗ 
ſizen des Oberregiſſeurs Herrn Aſcher, der ſtets alle Kräfte an⸗ 
ſtrengt, um jene Tradition in Ehren zu halten. Hr. Aſcher, 
welcher nächſten Donnerſtag für ſeine Benefizvorſtellung gewählt 
hat, bietet diesmal ein Programm, reichhaltiger als je: Schauſpiel, 
italieniſche Oper, Ballet. Ein Luſtſpiel: „Aufgeſchoben iſt nicht 
aufgehoben“ gehört zu den beſſern Neuigkeiten dieſer Saſſon. Fer⸗ 
ner wird uns nach langer Zeit wieder eine Lokalpoſſe vorgeführt 
(„der berliner Don Qufxote“), die „einen unſerer beliebteſten Hu⸗ 
moriſten“ zum Verfaſſer hat; die Kouplets find, von einem noch 
„beliebteren.“ Außerdem fingen die beſten Mitglieder der italieni⸗ 
ſchen Oper, die Damen Fodor und Viola, die Herren Brignoli u. 
Zucconi. Endlich ſchließt der Abend mit einer größeren, am Sonn⸗ 
tag überaus beifällig aufgenommenen Tanzbeluſtigung, in welcher 
ſich das neue Ballet produzirt. Der Beneſiziant hat ſomit Alles 
gethan; möge auch das Publikum das Seine thun. 

— Prozeß Becker. In der geſtrigen (konſiszirten) Nummer 
haben wir über die Sitzungen vom 22. und 23. Oft: Bericht er⸗ 
ſtattet. Den Bericht vom 23. wiederholen wir heute, da der 
Inhalt deſſelben namentlich zur Erklärung der in den letzten 
Tagen in Köln vorgenommenen Hausſuchungen und Verhaflungen 
wichtig und von Intereſſe iſt. — Der Zeuge Dr. Stieber 
wird auf ſeine Mittheilung, daß er wichtige Entdeckungen zu 
machen habe, nochmals vernommen. Er giebt an, daß die lon⸗ 
doner Zentralbehörde noch immer mit den kölner Kommuniſten in 
Verbindung ſtehe und namentlich auf den Prozeß einzuwirken ſuche. 
Lange bemühte man ſich vergebens, einer ſolchen auf die Spur zu 
kommen: da traf am vergangenen Sonntage ein außerordentlicher 
Kourier von London hier bei mir mit der Nachricht ein, daß es 
endlich gelungen ſei, die geheime Adreſſe, unter welcher bisher dieſe 
Korreſpondenz geführt worden ſei, zu entdecken: es ſei dies die 
Asrejje des Kaufmannes D. Kothes auf dem Altenmarkte hierſelbſt. 
Derſelbe Kouxitr überbrachte mir das von der londoner Zentral⸗ 
behörde geführte Originalprotokollbuch, welches man ſich von 
einem Mitgliede des Bundes für Geld zu verſchaffen gewußt hat. 
Sogleich ſetzte ich mich in Verbindung mit dem hieſigen Polizei⸗ 
direktor Geiger, deſſen Nachforſchungen ergaben, daß ꝛc. Kothes 
ein entſchiedener Anhänger der demokratiſchen Partei war, ſo wie 
in Verbindung mit der Oberpoſtdircktion, durch welche ich erfuhr, 
daß ſchon jeit längerer Zeit Briefe von London an Kothes an⸗ 
kämen. Es wurden nun die nöthigen Maßregeln für denſelben 
Fall getroffen, und ſchon nach zwei Tagen brachte die Abendpoſt 
von London einen an Kolhes adreſſirten Brief. Derſelbe wurde 
auf Anſtehen der Oberſtaatsanwaltſchaft mit Beſchlag belegt, ge⸗ 
öffnet und in dem ſelben eine ſieben Seiten große, von der Hand 
des Marx geſchriebene Inſtruktion für den Advokaten Schneider II. 
gefunden. Dieſelbe enthält eine Anweiſung, wie die Vertheidigung 
zu führen ſei, und geht aus dem Ganzen hervor, daß der Brief nur ein 
einzelnes Glied einer längeren Kette von Korreſpondenzen iſt. Auf 
der Rückſeite des Briefes befand ſich ein großes lateiniſches B. Von 
dem Briefe ward eine Abſchrift, ein leicht abzutrennendes Stüd 
des Originals, ſo wie das Originalkouvert zurück behalten. Dann 
wurde er in einem neuen Kouverte verfiegelt, und ſo erhielt ihm 
ein auswärtiger Polizeibeamter mit dem Auftrage, ſich zu Ko⸗ 
thes zu begeben, ſich demſelben als Emiffär des Marx vorzuſtellen, 
ihm den Brief im Auftrage deſſelben zu überbringen und dabei 
zu beobachten, wie ſich Kothes benehmen werde. Der Polizeibeamte 
handelte dieſer Inſtruktion gemäß; Kothes drückte ſeine Freude aus, 
Nachrichten von Marx zu erhalten, und fand es insbeſondere für 
gut, daß ihm der Brief nicht durch die Poſt, ſondern durch einen 
Emiſſär zugeſchickt worden. In Folge deſſen wurde er verhaftet, 
und bei der ſodann vorgenommenen Hausſuchung fand man ein 
Exemplar des kommuniſtiſchen Manifeſtes, dagegen nicht mehr den 
londoner Brief, und ging Kothes fo weit, fein. Ehrenwort 
darauf zu geben, daß er einen Brief von London nicht er⸗ 
halten habe. Nachdem er aber vierundzwanzig Stunden in 
Haft geweſen, erklärte er, die Wahrheit ſagen zu wollen, 
um ſich und ſeine Familie nicht ins Unglück zu bringen. Der 
Brief ſei an den Notariatskandidaten Bermbach beſtimmt und 


dieſe Beſtimmung durch das BB. angedeutet geweſen. So wurde 
Bermbach, der ohnehin als Führer der demokratiſchen Partei be⸗ 
kannt war, und deſſen Name in den gegen die Kommuniſten ge 
führten Unterſuchungsakten bereits vielfach vorkommt, verhaftet und 
bei demſelben ebenfalls Hausſuchung gehalten. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit fand ſich das Original des londoner Briefes nicht mehr, wohl 
aber eine Abſchrift deſſelben vor, von welcher Bermbach erklärte, 
dieſelbe ſei eine von ihm entworfene Schrift, welche den Zweck habe, 
einige Punkte des von dem Herrn Staatsanwalt Saedt gehaltenen 
Vortrages zu widerlegen. 

Der Notariatskandidat Bermbach, welcher bereits freigelaſſen 
war, iſt unmittelbar nach dieſer Sitzung wieder verhaftet 
worden. 

Die heutige Nummer der „Köln. Ztg.“ enthält eine Elklärung 
des Juſtizrathes F. Müller zu Köln, dahin lautend, daß ſeine 
Tochter, die Frau des Mitangeklagten Dr. Daniels, auf das Feier⸗ 
lichſte verſichert habe, nie einen Brief an Marx, deſſen Frau oder 
ſonſt Jemanden nach London geſchrieben zu haben, wie dies vom 
Polizeirath Dr. Stieber behauptet worden. Hr. Juſtizralh Müller 
bittet zugleich das Publikum, bis zum Ende der Prozedur ſein Ur⸗ 
theil zurückzuhalten, „indem es an den Tag kommen muß, daß 
das londoner Protokollbuch nichts als eine Myſtifikation iſt.“ 

— Eine k. Kabinetsordre vom 22. Juli beſtimmt, daß den⸗ 
jenigen Preußen, welche auf der deutſchen Flotte gedient haben, die 
im erſatzpflichtigen Alter dort zurückgelegten Dieuſte bei Erfüllung 
ihrer Dienſtpflicht im preußiſchen Heere angerechnet werden. 

—8 Morgen (Mittwoch) kommt der Verleumdungsprozeß 
gegen den ehemaligen Mitarbeiter der „Preußiſchen Ztg.“ Herrn 
Sievert, in zweiter Inſtanz vor dem k. Kammergericht zur Ver⸗ 
handlung. — In erſter Inſtanz traten bekanntlich Hr. Dr. Ruehl, 
Dr. Rutenberg ete. gegen den Angeklagten als Zeugen auf. Gegen 


Rutenberg hat Sievert eine Denunziation wegen falſcher Anz 


ſchuldigung und öffentlicher Verleumdung eingereicht. 
— Zur Vorfeſer des Reformationsfeſtes (31. Oct.) findet 
am Sonnabend Abend in der Domkirche eine liturgiſche Andacht 


att. 

— Polizeibericht vom 26. Oktober. Am 18. d. M. rettete der 
bei der Berbindungseiſenbahn als Brückenwärter angeſtellte Petulle 
die im Magdalenenſtift detinirte unverehelichte R. 18 Jahre alt, 
welche beim Waſſerholen in die Spree an einer Stelle, wo das 
Waſſer wohl an 10 Fuß tief iſt, gefallen war. Er ergriff fie vom 
Ufer aus noch bei der Jacke und brachte fie aufs Trockene. — Am 
22 d. M. Vormittags führte ein unbekanntes Frauenzimmer die 3 
Jahre alte Tochter des Viktualienhändlers J., welche vor dem Hauſe 
Ackerſtraße No. 7. ſpielte, bis nach der Wollankſtraße No. 16., und 
beraubte ſie dort unter dem Thorwege ihrer goldenen Ohrringe, 
etwa 1 Thlr. 5 ſgr. und ihres wollenen Jäckchens, eirca 1 Thlr. 
7 ſgr. 6 pf. an Werth. — Am nemlichen Tage Abends ſchickte die 
unverehelichte E., Dresdenerſtraße wohnhaft, ihren 12 Jahre alten 
Sohn nach der Schoruſteinfegergaſſe, und iſt der Knabe bie jetzt 
noch nicht wieder zurückgekehrt. — Am 23. d. M. Vormittags ging 
das Pferd des an der Weißenſeer Chauſſee wohnhaften Bäcker⸗ 
meiſters N. von dem Hofe des Hauſes mit einem Arbeitswagen 
durch, wurde jedoch an der Neuen Königs: und Gollnowſtraßen⸗ 
Ecke, ohne daß es Schaden angerichtet, aufgehalten. — Deſſelben 
Tages Nachmittags ging der Hausknecht C. A., Alte Leipzigerſtraße 
wohnhaft, aus, um ſich einen Dienſt zu ſuchen. In der Königſtraße 
geſellte ſich ein ihm unbekannter Mann in den zwanziger Jahren 
zu ihm, unter dem Vorwande, ſich ebenfalls einen Dienſt zu ſuchen. 
Ohne irgendwo eingekehrt zu ſein, waren beide bis Abends 10 Uhr 
in verſchiedenen Stadttheilen umhergegangen und ſo endlich auch 
nach der Neuen Promenade gekommen. Hier trat der ꝛc. A. an 
eine der nach dem Zwirngraben führenden Waſſertreppen, um ein 
natürliches Bedürfniß zu befriedigen. In dieſem Augenblicke griff 
der Fremde in die Rocktaſche dis ꝛc. A., entriß demſelben aus die⸗ 
ſem ein Portemonnaie mit 2 Thlr. baaren Geldes, und gab ihm 
einen Stoß, fo daß er in den Zwirngraben fiel, während der Un⸗ 
bekannte entfloh. Auf den Hülferuf des de. A. eilte ein Schiffer 
mit ſeinem Knechte herbei und retteten den ze. A. vom Ertrinken, 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Hierzu eine Beilage. 


indem ſie denſelben an der Burgſtraße aus dem Waſſer zogen. Ein 


zufällig hinzugekommener Arzt brachte den ꝛc. A. in einer Droſchke 
nach ſeiner Wohnung. — Die ſep. Theaterwächter L., 35 J. alt. 
Mühlendamm wohnhaft, hat ſich vor einigen Tagen entfernt und 
ſteht nach den von ihr gethanen Aeußerungen zu erwarten, daß fe 
ihrem Leben gewalifam ein Ende gemacht. — Am 24. d. M. früh 
fand man den früheren Schankwirtt, jetzigen Arbeitsmann R., 33 
J. alt in der Küche eines Hauſes am Spittelmarkt an einen eiſer⸗ 
nen Haken erhängt. — Am 25. d. M. iſt auf dem Halleſchen 
Kirchhofe, und zwar auf einem Grabe liegend, ein anſcheinend dem 
Arbeiterſtande angehöriger Mann erſchoſſen gefunden worden. Der 
Kopf war ganz zerſchmettert, und hing nur noch an den hintern 
Halstheilen. Bekleidet war die Leiche mit einem blauen Kittel, 
brauner Tuchweſte, braun wollener Unterjacke, weißem Kattunhemde, 
ſchwarzer Tuchmütze mit Schirm, hellgrauen Hoſen, kurzen Stiefeln 
geſtickten Hoſentraͤgern, und grün geſtreiftem wollenen Shawl. 
Sämmtliche Sachen waren alt und ſchlecht. Ein Piſtol, mit dem 
ſich der Verſtorbene wahrſcheinlich ſelbſt das Leben genommen hatte, 
lag 30 Fuß von demſelben entfernt. / i 
Breslau. Jeſuiten. Am 24. haben hier die Jeſuiten⸗ 
miſſtonen begonnen und werden bis zum 31. dauern. Dieſelben 
werden von acht Patres gehalten, die in drei Kirchen täglich mehr⸗ 
mals predigen. Aus der erſten Predigt des Pater Jeſeph (Grafen 
von Klinkowſtröm) heben wir eine Stelle hervor: Man hat uns 
Jeſuiten, bemerkte der Redner, unzählige Male verdächtigt, ver⸗ 
läumdet, verſpoltet, und als Füchſe, als Tiger, ja als Reaktio⸗ 
näre verſchrien, Gottlob, es iſt uns das Mittel gegeben, dieſer 
Lüge die Maske abzureißen. Wir find gekommen, zu beweiſen, 
daß jene Verdächtigungen und Verläumdungen ungegründet; wir 
find. aber auch grfommen, auf den Ruf des Kardinal⸗Fürſtbiſchofs, 
die Herzen der Gläubigen zu tröſten, die Ungläubigen und Läßigen 
in den Schooß der Kirche zurückzuführen. Zu dieſem Zwecke wer⸗ 
den wir keine Arbeit, noch Mühe, noch Gefahr ſcheuen, denn dieſer 
Zweck it unſer Beruf. Das Wort der Predigt ſoll ſich der Macht 
der Preſſe gegenüberſtellen. Unſere Reden ſollen auch das Ber 
trauen Unferer Zuhörer gewinnen, in dieſem Sinne werde auch 
ich predigen, denn ich bin nicht gekommen, eine Brandfackel unter 
die Andersgläubigen zu werfen, ſondern die Glieder der kalh. Kirche 
feſter zu vereinen. — Aus der Piedigt des Pater Rohe zitiren wir 
folgende Stelle: Wir werden in dem Geiſte predigen, wie es den 
Dienern der chriſtlichen Kirche ziemt. Wir werden uns nicht bei⸗ 
fallen laſſen, in dem Tone und Sinne zu predigen, wie es unſere 
Gegner in Bremen und Wiss baden jüngſt gethan. Thäten wir 
dies, dann freilich hätte die Polizei das Recht, uns aus der Stadt 
zu jagen. Unſer Aufenthalt wied ein kurzer ſein; wir werden 
uns hier nicht einniſten, wer weiß, wenn wir Breslau wieder⸗ 
ehen! — 1 
s Kölu. Die Verhaftung eines Artillerieofftziers hat ſich nicht 
beſtätigt. Außer Bermbach (Siehe Becker ſchen Prozeß) iſt noch 
der Feilenhauer Nagelſchmidt in Haft. 5 k a 
Bremen. Fünf Offiziere der ehemaligen ſchleswig⸗ holſtei⸗ 
niſchen Armee werden in unſerm Kontingent eine Anſtellung fin⸗ 


den. Es ſind dies die Hauptleute von Horn (der ſchon bisher die 


Geſchäfte eines Adjutanten unſerer Bürgerwehr verſah), Henning 
und Heye; ſowie die Lieutenants von Krogh und von War⸗ 
denburg. 195 \ 
Kaſſel. Aus der Provinz Hanau ſind die Waffen der Bür- 
gergarden hier eingebracht worden. 
München. Einer ver hieſigen von der Polizei arg verfolg⸗ 
ten „Sozialdemokraten,“ Konzipient Maierhofer, wird in acht Ta⸗ 
en von hier nach Amerika abgehen, um ſich eine neue Heimath zu 
ſuchen, denn hier kann er es doch nicht aushalten. Seit Monaten 
nemlich ſteht er unter beſonderer Poliztiaufficht, wurde der Gendar⸗ 
meriemannſchaft vorgeſtellt, muß ſi 
Viertelskommiſſar vorſtellen, darf den Stadtbezirk nicht verlaſſen 
und iſt ihm die Einſchaffung in ein Zwangsarbeitshaus angedroht. 
Paris, 24. Okt. Die wichtigste Frage iſt jetzt die Feſt⸗ 
ſtellung des Nachfolgers Louis Napoleons, falls derſelbe kinderlos 
ſterben ſollte. Wir wollen uns nicht in die tiefen diplomatiſchen 
Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtraße J. 


alle acht Tage bei feinem- 


Beilage zu Nr. 252. der Urwahler⸗Zeitung. 


Geheimniſſe dieſer Streitfrage, die mit der von des „Kaiſers 
Bart“ wohl auf das gleiche Reſultat hinauslaufen möchte, ver⸗ 
tiefen und nur erwähnen, daß nach einem deutſchen Blatte Aus⸗ 
ſicht auf eine Heirath mit der Prinzeſſin Waſa vorhanden iſt. — 
Bei der vorgeſtrigen Festus ſtellung zu Ehren L. Napoleons wurden, 
wie ſchon angegeben, im Theatre frangais gegeben; „Der Friede 
iſt das Kaiſerreich“ und: „Man ſoll nichts beſchwören.“ 
— Im neuen Kaiſerreich werden wir drei Arten von Prinzen 
haben: 1) Prinzen von Geblütz zu dieſen würden der alte Je⸗ 
tome und ſein Sohn gehören; 2) Franzöſiſche Prinzen; zu dieſen 
gehören alle Mitglieder des Hauſes Napoleon, und 3) Prinzen des 
Kaiserreichs, der erſte Titel bes Kaiſerreiches der zuerſt ven Herren 
Perſigny und Baroche ertheilt werden ſoll. — Ueber das mar⸗ 
ſeiller Komplolt hört man noch immer die unbeſtimmteſten Ger 
rüchte. Die Polizei will dem wahren Gaillard — der anfangs 
unter dieſem Namen, Verhaftete war eine Perſon, die G. zur 
Flucht verhelfen wollte — auf der Spur fein, ſcheint ihn aber 
nicht Anben zu . Die ber . 
Paris, 25. Okt. Die bereits längere Zeit umlaufenden Ger 
rüchte von einer Armee⸗Verminderung und Herabſetzung der 4% pro⸗ 
zentigen Mente in Zprozentige treten erneuert verſtärkter auf. 
Turin, 21. Oktober. 
erklärt ſich gegen die immer zahlreicher werdenden Petitionen wegen 
Einziehung der geiſtlichen Güter; ein Rundſchreiben des Miniſters 
des Innern wird mitgetheilt, worin die pelitionirenden Gemeinde⸗ 
behörden als diesfalls den Kreis ihrer Befugniſſe überſchreitend, 
bezeichnet werden. 
New⸗ York. Neue Nahrung hat die Aufregung gegen die 
ſpaniſche Regierung auf Kuba erhalten. Der amerikamiſche Poſt⸗ 
dampfer Crescent City wurde nemlich vor dem Hafen von Ha⸗ 
vanna zurückgewieſen und war demnach gezwungen, mit Fracht, 
Paſſagieren und Brief Felleiſen nach New⸗Orleans zurück zu kehren. 
Als Vorwand zu dieſer unerhöcten Feindseligkeit diente, daß ſich 
an Berd des Schiffes der Proviantmeiſter Smith befand, den 
die ſpaniſchen Behörden verleumderiſcher Korreſpondenzen über 
Kuba in amerifanifchen Blättern beſchuldigen. In New⸗Orleans 
fand ein „furchtbares Zorn⸗Meeting“ von 10,000 Perſonen Statt, 
welche die Regierung in Washington auffordern, „augenblickliche 
Genugthuung für den der amerikaniſchen Flagge angethanen Schimpf“ 


zu verlangen. 5 2 
—rmmnrtlicher Webafteur- Hermans Hoinbeim I Werlin. 
TESTER az 


Olympischer Circus v. B. Renz, 
2 Friedrichsſtkaße 141. 5 
In den erſten Tagen des künftigen Monats werde 


ich mit meiner Geſellſchaft in Berlin eintreffen u. meine Vor⸗ 
ſtellungen in der nat Reilkunſt wieder eröffnen. Außer 
neuen hervorragenden Engagements habe ich zwei Straußvögel, 
42 Fuß hoch, in Neu Guinea ankaufen laſſen, welche in den 
Vorſtellungen mitwirken werden. E. Renz, Direktor,. 


CCC mer.... . , 
Neueſte Experiment. Beweiſe 


und aſtronomiſche Vorträge über die Umdr rde um ihre 
Achſe von Hin. Dr. Chr. Rauch allabendlich on 215 8 
Kunſt⸗ und Induſtrie⸗ Bazar, im vormal. Diorama Stallſtr. 7. 
Entree 1. Platz 10 Sgr., 2. Platz 5 Sgr. 12 Villets 11% Thlr. 
r , r 0 
Münchs Salon, Große Frankfurterflr. Nr. 28. 


Donnerſtag 28., Concert u. Ball; zum Abende i 5 
u. mehrere Braten, wozu Freunde u. Bekannte lde en 


Berlin, Mittwoch, den 27. Oftober 1852. 


Die amtliche „Gazetta piemonteſe“ 


Deutſche Auswanderer nach 
New: Hort, Texas, New Orleans u. ſ. w. 
erhalten die anerkannt vorzüglichſten und billigſten 
Nieiſeg⸗legenheiten, direft von Hamburg od. Bre⸗ 
men (nicht über Hull, Liverpool) u. findet die Paſ⸗ 
ſagien-Annahme und koſtenfreie Ertheilung jedweder 
Auskunft ſtatt durch C. Sieg & Comp., „Ueberſeriſches Ge⸗ 
ſchäfts⸗Compt.“ Berlin, Louiſenplatz 10, am neuen Thore, 
nahe den Bahnhöfen. J 

Ein faſt neuer eiſerner Heiz-, Koch⸗ und Bratofen, in jedes 
beliebige Zimmer zu ſetzen, iſt billig zu verkaufen. Näheres beim 
Schloſſermeiſſer Eckert, Landsbergerſtr. 55. 


S. Jakobſohn, Nachfolger, 


Jeruſalemerſtr. 46., Ecke der Schützenſtraße. 


empfiehlt die eleganteſten und beſten Herren-Anzüge jeder Art 
zu auffallend bill. Preiſen:? Paletots oder Tweens von Flauſch, 
N 3, 31g. 4 — 5 ꝗhlr., dergl. in Tuch u. Buckskins, à 54, 6, 
7—10 thlr., Prima Qualität, à 11, 12— 13 thlr., Tweens vom 
echt engl. patent. Doppelſtoff, deren reeller Werth 18, 20 — 22 
thlr. iſt, für 13, 14-16 thlr., Tuch⸗ u. Leibröcke, 2 7, 8—10 
thlr., Buckskinbeinkl. ſchon v. 2½ thlr. an, Prima Sorte, 37, 
4—1chlr., Weſten in allen Stoffen v. 25 ſgr. an, feinere, a 11%, 
2—4 thlr., Haus: u. Schlafr., à 2, 214, 3 — 10 thlr., Knabenanz. 
auffallend billig. Auswärtige Aufträge werden reell effectuirt. 


Lindenstr. 121 part iſt ein gebr. Schlafſopha und ein Schneſ⸗ 
derſcher Badeſchrank billig zu verkaufen. 1 
Cine bedeutende Partie % breiter Winterbuckskins in 


Preiſen von 225 1 25 or., 275 gr. und I ihlr. pro Elle ver⸗ 


Pa p p en 

für Buchbinder, Glaſer, Pepparbeiter ze. find Pappen vortheilhaft 
zu beziehen, Neue Friedrichsſtr. Nr. 17. ai j 
Cine ſtarke eiſerne Preſſe, circa 4 Etr. ſchwer, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen bei Pokorny, Oberwallſtr. 17. 2 

Eine Tſſchlerwerkfelle fol ſofort verkauft werden. Näheres 
Poſtſtr. 28 bei H. Tomas. | 

Eine Partie Stiefelblöcke für Schuhmacher find zu verkaufen 
Wallſtr. 16 bei Korte. = 75 
Goldwaaren empfiehlt die neueſten Mufter zu den billigſten Preiſen. 
Für altes Gold und Silber zahlt den höchſten Werth. 

E. Wieſelmoſer, Kommandantenſtr. 25. 


Warme Herren- u. Damenſchühe, & Paar 15 az Louiſenſtr. "33. 
E. Müller, Leipzigerſtraße 96. 
empſtehlt alle Sorten Stahlfedern, Schulfedern à Groß 4 for, 
Korreſpondenzfedern mit Gutta⸗Percha Lack überzogen, das Dauer⸗ 
hafteſte, was bis jetzt exiſtirt, zu den billigſten Preiſen. Stahlfeder⸗ 
halter und feinſte Faberzeichenbleie, jo wie ſämmtliche Schreibma⸗ 
terialien, Schreihebücher, feine Papiere, * Ot. 8 far. 
Aeſcherkalk fann abgeholt werden Albrechtsſtr. 14, 


Schuſtergaſſe 6 u. 7 werden Kamaſchenſtiefel zur Naht gebracht 
und Schuhe eingefaßt a. d. Hof rechts 1 Tr. b. Brieſt. i 
Die Fournierhandlung und Schneide⸗Anſtalt, Lindenſtr. 55, empfiehlt 
ſich zum Schneiden aller Arten Hölzer zu Fournieren u. Dickten 
zu den allerbilligſten Preiſen, unter ſchneller u. prompt. Bedienung, 
eben ſo empfiehlt ſie ihr wohl ſortirtes Lager von allen Gattungen 
Fournieren und Dickten zu den bill. Preiſen. W. Weſenberg. 
Mahagoni Fournier⸗Lager. a 8 
Ich zeige meinen Geſchäftsfreunden an, daß ich jetzt ſtets ein 
reichhaltiges Fournier⸗Lager in allen Sorten habe, ſo wie Dickten 
aller Stärken zu den billigſten Preiſen. 
Goerling, Alexanderſtr. 38 a. 


Oberhemden à Stück 20 Sgr. 
Damenhemden 5 15 : 
ſtarke grüne drillich und ſtarke blaue leinene 
Schürzen, 
erſtere à 8 und letztere à 9 Sgr. empfiehlt 


Emil Wipprecht, Mauerſtr. 76, nahe der Leipzigerſtr. 
Außergewöhnlich billig!!! 8 
Durch große Parthie⸗Einkäufe bin ich im Stande zu enorm 
billigen Preiſen zu verkaufen, und zwar: 5 
Weiße f. Mullkleid., a1 thlk. 20 fgr.,2½—fthlr. 
Tarlatans⸗Kleider, à U thlr. 20 far. B 

Wollene Barege, Elle 5˙½ ſgr. ä 

Geſtickte Chemiſetts mit paſſenden Aermeln, 

à 15 ſgr., 20, 25 ſgr., I thlr., 16 — 5 thlr. 
Batiſt⸗Taſchentücher, a 4, 5, 7% — 20 far 4 
Albert Spandow, 

Friedrichsſtraße Nr. 190, Ecke der Kronenſtraße. 
Puppenkoͤpfe 
feanzöfifche u. ordinäre, find in allen Nr. vorräthig, ſo wie Hüte, 
Schuhe, Strümpfe, frieſirte Köpfe an Wiederverkäufer zu Fabrik⸗ 
preiſen bei E. Bahn, 
Molkenmarkt 5, Spandauerſtr. 44 gegenüber. 
Beachtenswerth. 

Alle Arten Kleidungsſtücke, getrennt und ungetrennt, werden 
ſauber und billig gewaſchen, gefärbt und appretirt Ziegelſtr. 3 u. 4 
bei J. Kouen. ; 

Schnittwaaren auf Abzahlung Brunnenſtr. 43 park. rechts. 
Ein Kochofen iſt zu verkaufen Köpnickerſtr. 65 3 Treppen. 
1 Sohn, der Lust hat Klempzer zu werd. melde ſich Conifenftr. 8, 
Ein wenig gebrauchter Schlaf u. mah. Sopha, I mah. Kleſderſek. 
ſtehen ſehr billig Sparwaldsbrücke 2 part. bei Beck. 
Seidene Regenſchirme von 27 thlr., baumwoll. Regenfchirme von 
20 ſgr. an. Zurückgeſ. bed. billig. Reparatur u. neue Bez. fer⸗ 
tigt bill. die Fabrik Markgrafenſtraße 83, 2 Tr. Rehage. 
D Herrenhüte werden aufs Beſte reparirk u. nach der neueſten 
Fagon mit breiten Krempen verſehen bei Lehmann, Schützenſtr. 76. 

Zwei große Parthieen gebleichter Hemden⸗Kattune, à Elle 2 
auch 24 ſgr., in ausnahmsweiſe guter Waare u. in Stücken noch 
billiger, ſollen ſofort verkauft werden beim 
Webermeiſter Müller, Gr. Frankfurterſtraße 89. 

Die höchften Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Ühcen, 
Sale Pfandſcheine, Münzen sc. zahlt 

L Ste M. Roſenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 
Stube f. 1 88. 2 Hrn. als Schlaf. b. Schmidt, Sebaflianfir. 44. 


Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungeſtücke, Pfand⸗ 
ſcheine, Uhren, Bold und Silber, Münzen zahlt 
NMoſenfeld, Molkenmarkt Nr. II. 
. ͤ v TETEIEETTELERTEN 
N u. Silberſchleifer "find. dauernde — 
Elise in der Silberwaaren⸗Fabrik Alte Jakobsſtraße Nr. 10. i 
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Arbeit, werden nach außerhalb verlangt. — Näheres Kleine Ham: 
burgerſtr. 9, im Tabaksladen, von 1—2 Uhr Mittags. 

10 Lumpeu-Sortirtrauen finden N. Friedrichstr, II Beschäftig. 
Mädchen, die ſilberne Schaalen zu binden viſtehen, find. dauernde 
Beſchäftigung in der Silberwaaren⸗Fabrik Alte Jakobsſtr. 10. 


Brüderſir, 7. bel Mucche iſt 1 Schlaft. für Schuhm. J. arbeiten. 


Heute Morgen +1 Uhr wurde meine Frau Auguste geb. Thor⸗ 
mann von einem kräftigen Knaben glücklich entbunden. 
Berlin, 25. Okt. 1852. Louis Schulze. 


. 5 Hausverkauf. 5 

Ein, in der freundlichen Kreisſtadt Lübben an der Spree, 
sub. Nr. 36 am Markte und im Miitelpunkte der Stadt belegenes, 
mit der Bigrbrauerei⸗ und Brandweinbrennerei⸗ Berechtigung belie⸗ 
henes maffives Wohnhaus, zweiſtöckig von ſechs Fenſtern Front, 
mit Durchfahrt und weit umfaſſendem Hofraume, der zum Theil 
ein Luſtgärtchen bildet, auch mit Stallung und anderen geräumi⸗ 
gen Hintergebäuden, ſoll, wegen Abweſenheit des Beſitzers, ſofort 
aus freier Hand und zwar unter ſehr voriheilhaften Bedingungen, 
verkauft werden. Durch die Stadt führt die Kreutz⸗Chauſſee von 
Berlin nach Breslau und von Leipzig nach Frankfurt a. d. O., 
welche letztere jetzt lebhaft im Bau begriffen iſt, auch hat die Stadt 
als Garniſonort und Sitz Könialicher und Städtiſcher Behörden 
immerfort einen recht lebhaften Verkehr. Das beſagte Haus, zu 
welchem eine tragbare Hütungs⸗Abfindungs⸗Parzelle gehört und 
welchem bei der, jetzt im Werke ſtehenden, Vertheilung des ſtädti⸗ 
ſchen Spree⸗Waldes noch anſehnliche Grundſtücke zufallen dürften, 
eignet ſich, feiner vortheilhaften Lage und Räumlichkeit wegen, zum 
Geſchäftsbetriebe jeder Art und gewährt Familien die annehmlichſte 
Wohnung. Sclbſtkäufer belieben ſich, in portofreien Briefen, an 
den Unterzeichneten zu wenden, der das Haus adminiſtrirt und zum 
Kaufsabſchluſſe bevollmächtigt iſt. 

Der Rechtsanwalt Uſehner zu Lübben. 

Eine geprüfte Lehrerin wünſcht unter billigen Beringungen jun- 
gen Madchen m Kindern ne im Fase e der Muſkk 
und in den Wiſſenſchaften zu geben. — Mähere Auskunft ertheilt 
Herr Adolph Streckfuß, Leipzigerſtr. 25. 


Aerzlücher Macbggeber 2% ꝛc. Herausgeg. von 

15. Auflage. Lanen tine Lev ig. 15. Aufl. mit 60 ana⸗ 

tomiſchen Aebildung in Stahlſich. 210 Seiten, 

DER Thlr. 1.10 Sgr. — Fl. 2. 24 Kr. (In Commiſſ. 
perſönliche & 

weiteren Empfehlung in öffentl. Blättern mehr 

bedarf, iſt fortwährend in allen namhaften 

lerhafte Auszüge und Nachahmungen dieses Buches, so wie 

andere schlechte Fabrikate In öffentlichen Blättern ausgeböten 


W. Schrey in Leipzig.) Dieſes Werk (mit 
Schutz. 101 
Buchhandlungen vorräthig, in Berlin: 
werden, so wolle der Käufer, um sich vor Täuschung zu wah- 


Werkh allgemein anerkannt iſt und daher keiner 
6. Da unter diesem v. ähnlichem Titel feh- 


bei 
so Abbildungen in Stahlſtich), deſſen 
bei Sale pan und in der Plahn'ſchen Buchhandlung. 


ren, das von Laurentius herausgegebene Werk bestellen 


R. bei Empfang darauf sehen, dass es mit dessen vollem Namens- 
siegel versiegelt ist. Ausserdemist es das Aechte nicht 
15. Aufl. — Der perſönliche Schutz von Laurentius. Thlr. I. 10 Sgr. 


